
Erfahrungsbericht Erasmus-Auslandssemester an der Universidad
Carlos III de Madrid

Studiengang: Master Informatik
Gastuniversität: Universidad Carlos III de Madrid (UC3M)
Fachbereich/Fakultät: Engineering / Telecommunications Engineering
Semester: 2. Semester 2025/26
Semesterzeitraum: 23.01.2026 bis 05.06.2026
Campus: Madrid-Puerta de Toledo

1 Vorbereitung

Mein Erasmus-Auslandssemester an der Universidad Carlos III de Madrid (UC3M) fand im zweiten
Semester 2025/26 statt. Ich studiere Master Informatik an der Universität Bremen und war an der
UC3M im Bereich Engineering beziehungsweise Postgraduate Exchange dem Master in Telecommu-
nications Engineering zugeordnet. Der offizielle Zeitraum meines Semesters an der UC3M war vom
23.01.2026 bis zum 05.06.2026.

Die Bewerbung war an sich nicht kompliziert, fiel bei mir aber in eine Übergangsphase zwischen
Bachelor und Master. Ich habe mich relativ kurzfristig auf noch verfügbare Plätze beworben und
schließlich Madrid als Erstwunsch bekommen. Komplizierter wurde es nach der Zusage, weil die
allgemeine Zulassung, Registrierung und Kurszuordnung an der Gastuniversität recht lange dauerten
und wichtige Informationen erst spät bestätigt wurden. Unterkunft, Anreise und weitere praktische
Dinge musste ich deshalb schon planen, obwohl noch nicht alle administrativen und akademischen
Details feststanden. Gerade bei Registrierung, Kursverfügbarkeit, Fristen und notwendigen Unterlagen
hätte ich mir frühere und zentralere Informationen gewünscht.

Bei der Vorbereitung musste ich genauer hinsehen, welche Studiengänge und Kurse für Erasmus-
Studierende tatsächlich geöffnet sind. Auf der Webseite der UC3M waren viele Informationen vorhanden,
aber nicht immer auf den ersten Blick eindeutig oder an einer einzigen Stelle gebündelt. Mein
ursprünglich bevorzugter fachnaher Studiengang war für Erasmus-Studierende nicht freigegeben.
Deshalb habe ich mich für den Master in Telecommunications Engineering entschieden, der interessant
war, aber fachlich stärker ingenieurwissenschaftlich ausgerichtet ist als mein Informatik-Master in
Bremen.

Für mich war die Entscheidung trotzdem sinnvoll, weil ich dadurch einen anwendungsnahen technischen
Bereich kennengelernt habe, der Schnittstellen zur Informatik hat. Gleichzeitig hätte eine frühere
Klärung der Kursfreigaben viel Unsicherheit vermieden. Gerade im Master reicht es nicht, nur die
Partneruniversität zu kennen. Man muss auch wissen, in welchem Kursbereich man am Ende wirklich
eingeschrieben wird.

Die sprachliche Vorbereitung hat mir im Alltag mehr gebracht, als ich vorher erwartet hatte. Ich hatte
vor dem Aufenthalt zwei Spanischkurse besucht und konnte dadurch viele Situationen entspannter
angehen. Für die Universitätssprache reichte das noch nicht aus, weshalb ich mich bei der Kurswahl
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an englischsprachigen Masterkursen orientierte. Für Wohnungssuche, Einkäufe, kurze Gespräche und
das soziale Ankommen war aber jedes bisschen Spanisch nützlich. Auch wenn man in Madrid mit
Englisch oft zurechtkommt, fühlt sich der Alltag anders an, sobald man einfache Dinge selbst auf
Spanisch erledigen kann.

Der nachgelagerte Austausch mit der Gastuniversität war teilweise unübersichtlich. Als Masterstudent
wurde ich anders in die Kurswahl eingebunden als viele Bachelor-Austauschstudierende. Die Kurse
wurden nicht erst vor Ort frei gewählt, sondern vorab über die Koordination der Gastuniversität
eingetragen. Bis kurz vor der Ankunft war für mich nicht ganz klar, ob die Anmeldung als Master-
student richtig funktioniert hatte und ob die geplanten Kurse so belegt werden konnten. Ich habe
deshalb gelernt, solche Fragen möglichst schriftlich zu klären, Antworten geordnet abzulegen und bei
Unklarheiten eher noch einmal nachzuhaken.

2 Formalitäten im Gastland

Da Spanien Teil der Europäischen Union ist, brauchte ich für den Aufenthalt kein Visum. Auch mein
deutscher Mobilfunktarif funktionierte grundsätzlich weiter. Ich habe mir zusätzlich eine günstige
spanische eSIM mit lokaler Nummer gekauft, weil einzelne Dienste vor Ort mit einer lokalen Nummer
einfacher nutzbar waren. Ein neues Bankkonto war für mich nicht notwendig. Im Alltag konnte ich
fast überall mit Karte bezahlen und habe nur selten Bargeld gebraucht.

Die ersten Formalitäten an der UC3M begannen direkt mit der Ankunft. Ich kam in der Woche der
Willkommensveranstaltung an. Diese Veranstaltung fand vor der ersten regulären Vorlesungswoche
statt und richtete sich an internationale Studierende allgemein, nicht nur an Erasmus-Studierende. Dort
wurden Campusstruktur, Kursorganisation, Ansprechstellen, Freizeitangebote und Möglichkeiten zum
Kennenlernen anderer Studierender erklärt. Außerdem war die Teilnahme für die Ankunftsbestätigung
relevant. Ich würde diese Veranstaltung deshalb fest einplanen und nicht als freiwilligen Zusatztermin
behandeln.

In der ersten Vorlesungswoche ging es in meinen Kursen noch kaum um fachliche Inhalte. Stattdessen
wurden Kursaufbau, Prüfungsleistungen, Labore, Abgaben und organisatorische Fragen besprochen.
Die Kurse waren teilweise anders strukturiert als ich es aus Bremen kannte, deshalb war diese erste
Woche für mich wichtiger als sie zunächst wirkte.

Das Certificate of Arrival bestätigte den Beginn des Aufenthalts. Für die spätere Abgangs-
/Aufenthaltsbescheinigung war der Austausch mit anderen Erasmus-Studierenden praktisch, weil
organisatorische Hinweise manchmal eher über mehrere Kanäle sichtbar wurden.

3 Allgemeine Informationen zur UC3M

Die UC3M ist auf mehrere Standorte verteilt. Für Engineering-Studiengänge ist Leganés wichtig, viele
sozial-, rechts- und geisteswissenschaftliche Angebote liegen in Getafe, weitere Studienangebote befin-
den sich in Colmenarejo, und der Standort Puerta de Toledo im Zentrum Madrids wird unter anderem
für Master- und Postgraduate-Programme genutzt. Ich hatte das Glück, für meine Veranstaltungen
vor allem Puerta de Toledo nutzen zu können. Dieser Campus ist deutlich kleiner als ein klassischer
großer Campus, liegt aber sehr zentral und ist gut in die Stadt eingebunden.

Puerta de Toledo hatte für mich eine angenehme Atmosphäre. Es gab die wichtigsten Einrichtungen,
Lernplätze, Gruppenarbeitsräume, eine kleine Mensa beziehungsweise Cafeteria und Computerar-
beitsplätze. Gerade weil der Campus nicht riesig war, fand ich ihn übersichtlich und gut geeignet, um
zwischen Kursen zu lernen oder sich mit anderen Studierenden zu treffen. Für mich hat das geholfen,
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schneller eine Routine zu entwickeln.

Die administrative Kommunikation mit der UC3M war nicht immer schnell. Nach Erhalt des eigenen
Universitätsaccounts war das offizielle Kontaktformular der UC3M für mich der sinnvollste Weg, um
konkrete Anliegen zu klären:
https://www.uc3m.es/postgraduate/contact

Bei Fragen zur Kurswahl, zur Zuordnung zum richtigen Studienniveau und zur Anerkennungsvorberei-
tung bekam ich bessere Antworten, wenn ich sehr konkret formuliert habe.

Das soziale Ankommen begann für mich nicht automatisch. Am Anfang war Madrid neu, die Sprache
war nicht immer einfach, und die ersten Wochen waren ungewöhnlich kalt und regnerisch. Ich habe
mich deshalb zu Beginn auch etwas allein gefühlt. Mit der Zeit wurde es aber deutlich besser, vor allem
durch Aktivitäten mit anderen internationalen Studierenden und durch studentische Organisationen
wie ESN. Ich musste mich manchmal überwinden hinzugehen, aber im Nachhinein hat es sich fast
immer gelohnt. Solche Angebote sind nicht nur Freizeitprogramm, sondern oft der einfachste Weg,
schnell Kontakte zu knüpfen und praktische Informationen auszutauschen.

4 Kurswahl, Kursangebot und Prüfungen

Meine Kurswahl war stark durch die verfügbaren englischsprachigen Masterkurse im Engineering-
Bereich geprägt. Ein vollständig englischsprachiges Informatikangebot auf Masterniveau stand mir
nicht in der Form offen, wie ich es ursprünglich gehofft hatte. Die Bachelorangebote waren teilweise
auf Englisch verfügbar, aber im Master musste ich mich auf die freigegebenen Engineering-Kurse
konzentrieren. Wer aus einem Informatikstudium kommt und fachlich nah am eigenen Schwerpunkt
bleiben möchte, sollte diesen Punkt vor der Bewerbung prüfen.

Ich belegte drei Masterkurse mit jeweils sechs ECTS: Advanced Techniques in Signal Processing and
Communications, Design and Simulation of Communication Systems und Project Management and
Telecommunications Policy. Alle drei Kurse waren auf Englisch und vorab online beschrieben. Die
offiziellen Kursinformationen waren verfügbar. Wichtig war aber, nur die Kurse zu betrachten, die im
Bereich Engineering auch wirklich für internationale Master-Exchange-Studierende geöffnet waren.
Ein Kurs auf der Webseite ist nicht automatisch ein Kurs, den man im Erasmus-Kontext belegen
kann.

Für meine Recherche waren vor allem die Master-Exchange-Informationen und die Engineering-
Kursliste der UC3M wichtig. Die Kursbeschreibungen zu meinen Modulen waren über die jeweiligen
Kurs-Unterseiten erreichbar:

• UC3M-Informationen für International Master Exchange Students
https://www.uc3m.es/studies/international-studentsi/nternational-master-exchange-students

• Engineering-Kursangebot für Master-Exchange-Studierende
https://www.uc3m.es/studies/international-studentsi/nternational-master-exchange-students/course-registration#
engineering

• Advanced Techniques in Signal Processing and Communications, UC3M-Unterseite 14315
https://aplicaciones.uc3m.es/cpa/generaFicha?est=227&asig=14315&idioma=2

• Design and Simulation of Communication Systems, UC3M-Unterseite 14314
https://aplicaciones.uc3m.es/cpa/generaFicha?est=227&asig=14314&idioma=2

• Project Management and Telecommunications Policy, UC3M-Unterseite 14316
https://aplicaciones.uc3m.es/cpa/generaFicha?est=227&asig=14316&idioma=2

Fachlich war das Semester anspruchsvoll, weil die Inhalte teilweise deutlich von meinem Informatikstu-
dium in Bremen abwichen. In Bremen liegt mein Studium stärker bei klassischen Informatikthemen
wie Softwareentwicklung, Algorithmen, Datenverarbeitung, KI und theoretischen Grundlagen. An

3

https://www.uc3m.es/postgraduate/contact
https://www.uc3m.es/studies/international-studentsi/nternational-master-exchange-students
https://www.uc3m.es/studies/international-studentsi/nternational-master-exchange-students/course-registration#engineering
https://www.uc3m.es/studies/international-studentsi/nternational-master-exchange-students/course-registration#engineering
https://aplicaciones.uc3m.es/cpa/generaFicha?est=227&asig=14315&idioma=2
https://aplicaciones.uc3m.es/cpa/generaFicha?est=227&asig=14314&idioma=2
https://aplicaciones.uc3m.es/cpa/generaFicha?est=227&asig=14316&idioma=2


der UC3M standen Telekommunikationstechnik, Signalverarbeitung, Kommunikationssysteme und
technisches Projektmanagement stärker im Mittelpunkt. Das war für mich eine Herausforderung,
aber auch genau der Punkt, an dem das Auslandssemester fachlich interessant wurde: Ich konnte
sehen, wie Informatikkenntnisse in einem stärker ingenieurwissenschaftlich geprägten Anwendungsfeld
auftauchen.

In den Engineering-Kursen gab es neben theoretischen Vorlesungen auch praktische Labore. Dort
wurden technische Aufgaben bearbeitet, zum Beispiel Simulationen oder Implementierungen im
Bereich Kommunikationssysteme und Signalverarbeitung. Häufig musste nicht nur Code abgegeben
werden, sondern auch ein kurzer Bericht. Zusätzlich gab es Sitzungen, in denen Studierende eigene
Lösungswege an der Tafel vorstellen und diskutieren mussten. Bewertet wurde dabei nicht nur das
Ergebnis, sondern auch die Erklärung und Struktur der Lösung. Dieses Format war für mich ungewohnt,
hat aber geholfen, die Inhalte aktiver zu verarbeiten.

Zeitlich war das Semester dichter, als ich vorher erwartet hatte. Der Beginn in Spanien überschnitt
sich noch mit Prüfungen und Abgaben aus Deutschland. Kurz nachdem diese Phase vorbei war,
standen an der UC3M bereits Midterms an. Diese Zwischenprüfungen hatten teilweise einen ähnlichen
Umfang wie reguläre Klausuren, deckten aber nur den bis dahin behandelten Stoff ab. Auch die
Endklausuren im Mai waren anspruchsvoll. In den Ingenieursklausuren waren Taschenrechner und teils
Open-Book-Formate üblich, was für mich zunächst eine Umstellung war. Mir hat vor allem geholfen,
regelmäßig nachzuarbeiten und mit anderen Studierenden aus der kleinen Kursgruppe zu lernen.

Die Kursgruppe war überschaubar. Viele der festen Masterstudierenden kannten sich bereits, was
den Einstieg zunächst etwas schwieriger machte. Gleichzeitig wurde ich freundlich aufgenommen,
und gerade die kleine Gruppe war später ein Vorteil, weil man leichter Fragen stellen, gemeinsam
lernen und auch außerhalb der Uni etwas unternehmen konnte. Kleine Kurse können am Anfang
einschüchternd wirken, machen den Kontakt aber oft einfacher, sobald man einmal in der Gruppe
angekommen ist.

Bei Prüfungen gibt es an der UC3M grundsätzlich die Möglichkeit zur Einsicht. Die Professorinnen
und Professoren sind dafür nicht immer am gleichen Campus, aber teilweise können Termine online
abgestimmt werden. Meine letzte akademische Aktivität war eine Prüfungseinsicht. Danach konnte
ich die Aufenthaltsbescheinigung beantragen.

5 Unterkunft

Die Wohnungssuche in Madrid war eines der schwierigeren organisatorischen Themen. Ich habe nicht
besonders früh mit der Suche begonnen, weil meine Registrierung und Kurszuordnung an der UC3M
noch nicht vollständig geklärt waren. Irgendwann musste ich trotzdem anfangen, Unterkunft und
Anreise zu organisieren, obwohl noch nicht alle Details bestätigt waren. Die offiziellen Wohnheime der
Universität waren bei meiner Suche bereits voll. Es gibt zwar Partnerschaften mit privaten Wohnheimen
und Vermittlungen, diese Angebote waren für mich aber oft deutlich teurer als erhofft. Am Ende fand
ich ein Zimmer in einer Wohngemeinschaft südlich des Stadtzentrums. Rückblickend hätte ich bei
jedem Angebot noch stärker auf Lage und Verkehrsanbindung geachtet.

Ich habe viele Inserate angeschrieben und dabei auch viele unseriöse Angebote gesehen. Besonders
vorsichtig wäre ich bei Anzeigen, bei denen nur Fotos geschickt werden und ein Videoanruf oder ein
Blick auf Hauseingang und Umgebung vermieden wird. Ein Videoanruf löst nicht alles, sortiert aber viele
dubiose Anzeigen schnell aus. Hausregeln würde ich ebenfalls genau lesen. Manche Vermieterinnen und
Vermieter haben strenge Regeln zu Besuch oder Übernachtungen von Gästen. Außerdem hat man nicht
immer die Möglichkeit, die zukünftigen Mitbewohnerinnen und Mitbewohner vorher kennenzulernen.
In meinem Fall hatte ich Glück mit der Wohngemeinschaft, aber das bleibt bei der Suche ein Stück
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weit Zufall.

Wenn die Wohnungssuche noch unsicher ist, würde ich trotzdem parallel über mehrere Kanäle
suchen. Idealista, Facebook-Gruppen und direkte Kontakte können nützlich sein, aber ich würde
keine sensiblen Daten oder Zahlungen vorschnell herausgeben. Zum Semesterbeginn suchen viele
Studierende gleichzeitig, und der Wohnungsmarkt ist angespannt. Eine nicht perfekte, aber solide
Lösung mit guter Verkehrsanbindung kann am Ende praktischer sein als eine vermeintlich ideale
Wohnung, bei der die Abwicklung unsicher wirkt.

Die UC3M stellt außerdem Informationen und Sicherheitshinweise zur Wohnungssuche bereit:

• UC3M: allgemeine Informationen zum Wohnen
https://www.uc3m.es/living-madrid/need-know/stay

• UC3M: Sicherheitshinweise zur Wohnungssuche
https://www.uc3m.es/studentsupport/accommodation/advices-finding-accommodation-madrid

• UC3M: Wohnheim- und Unterkunftspartner
https://www.uc3m.es/ss/Satellite/ApoyoEstudiante/en/TextoDosColumnas/1371376076941/Alojamiento

6 Alltag, Mobilität und Leben in Madrid

Madrid ist eine große, lebendige und intensive Stadt. Für den Alltag war die Mobilität für mich einer
der wichtigsten Punkte. Die Metro ist in vielen Teilen der Stadt sehr zuverlässig und gut ausgebaut.
Meine eigene Verbindung lag allerdings stärker auf einer Cercanías-Strecke, die im Alltag nicht immer
verlässlich war. Es gab Verspätungen, Ausfälle und manchmal so volle Züge, dass man nicht mehr
einsteigen konnte. Busse waren für meine Wege ebenfalls nicht immer attraktiv, weil sie oft im Verkehr
standen.

Nach einiger Zeit entschied ich mich deshalb, ein Fahrrad zu kaufen. Für meine Strecke war das oft
deutlich schneller und entspannter als die Bahn. Madrid ist allerdings keine Stadt, in der Radfahren
überall selbstverständlich angenehm ist. Es gibt nicht überall gute Fahrradwege, und man muss
aufmerksam fahren. Trotzdem war das Fahrrad für mich eine der besten Alltagsentscheidungen, weil
ich unabhängiger von Störungen im öffentlichen Verkehr wurde. Ergänzend gibt es mit BiciMAD
ein Leihfahrradsystem, das praktisch sein kann, auch wenn die App und Registrierung nicht immer
reibungslos funktionieren.

Für Reisen außerhalb Madrids habe ich Intercity-Züge und Busse dagegen als zuverlässig und oft
günstig erlebt, wenn man frühzeitig und nicht gerade zu Hauptreisezeiten bucht. Kurze Ausflüge
waren für mich ein guter Ausgleich zum Studium, gerade weil das Semester phasenweise sehr voll war.
Die Woche der Semana Santa bot außerdem eine Gelegenheit, zwischendurch Abstand vom Unialltag
zu bekommen.

Das Leben in Madrid spielt sich stärker am Abend ab, als ich es aus Bremen gewohnt war. Viele
Restaurants und Bars öffnen spät, die Innenstadt bleibt bis in die Nacht hinein belebt, und soziale
Treffen verschieben sich oft nach hinten. Am Anfang war das ungewohnt, später wurde es Teil der
Erfahrung. Es gibt viele Museen, Parks, Veranstaltungen und studentische Aktivitäten. Gerade ESN-
Angebote, Stadtführungen, Ausflüge und gemeinsame Abendveranstaltungen waren gute Gelegenheiten,
andere Studierende kennenzulernen.

Trotzdem war Madrid für mich nicht in jeder Hinsicht eine einfache Stadt zum Leben. Ich empfand
sie teilweise als hektisch und laut. Andere spanische Städte, die ich während des Aufenthalts besucht
habe, wirkten auf mich entspannter. Madrid bietet sehr viel, verlangt aber auch Energie. Wer eher
Ruhe und kurze Wege sucht, sollte sich darauf einstellen. Wer eine große, internationale Stadt mit
vielen Möglichkeiten möchte, kann dort sehr viel erleben.
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7 Nach der Rückkehr

Nach der letzten akademischen Aktivität musste ich die Aufenthaltsbescheinigung der UC3M orga-
nisieren und in Mobility Online hochladen. Dafür musste ich an meinem letzten aktiven Uni-Tag
noch auf dem Campus sein, weil die Beantragung über das UC3M-Formular an den Zugang aus dem
Universitätsnetz gekoppelt war. Nachdem das Certificate of Attendance eingereicht war, wurde das
Enddatum im System der Heimathochschule eingetragen und der EU-Survey kam relativ zügig.

Das Transcript of Records lag zum Zeitpunkt der Rückkehr noch nicht vor. Die UC3M erstellt
beziehungsweise versendet das Transcript of Records erst nach Abschluss der Notenprotokolle. Für
mein Semester waren diese Protokolle nach Information der UC3M erst für Ende Juli vorgesehen.
Diese Verzögerung habe ich dem International Office und der Koordination in meinem Fachbereich
gemeldet, damit nachvollziehbar ist, warum dieser Teil nicht sofort eingereicht werden kann.

Ich habe während des Semesters alle relevanten Unterlagen lokal gesammelt: Learning Agreement,
Kursbeschreibungen, Ankunftsbestätigung, Aufenthaltsbescheinigung, E-Mails zu organisatorischen
Fragen und später das Transcript of Records. Dadurch war der Abschluss nach der Rückkehr einfacher.
Die Aufenthaltsbescheinigung wurde bei mir über ein UC3M-Formular beantragt:
https://aplicaciones.uc3m.es/formulario/incomingcertificadoestancia

8 Fazit

Mein Erasmus-Aufenthalt an der Universidad Carlos III de Madrid war fachlich anspruchsvoll und
organisatorisch manchmal anstrengend, aber gerade deshalb sehr prägend. Es war nicht einfach mein
Informatikstudium aus Bremen an einem anderen Ort, sondern ein Semester mit deutlich stärkerem
Bezug zu Telecommunications Engineering. Dadurch habe ich neue Inhalte kennengelernt, vor allem
zu Kommunikationssystemen, Signalverarbeitung und technischem Projektmanagement, und musste
mich auf andere Prüfungsformate einstellen.

Neben dem Studium waren vor allem die vielen kleinen Entscheidungen wichtig: bei offenen Fragen
nachhaken, trotz Unsicherheit mit der Wohnungssuche anfangen, bei der Mobilität flexibel bleiben und
zu Veranstaltungen gehen, auch wenn es am Anfang Überwindung kostet. Nicht alles lief glatt. Die
fachliche Umstellung, manche täglichen Wege und die Größe Madrids waren echte Herausforderungen.

Trotzdem würde ich ein Erasmus-Semester wieder machen. Mein Spanisch hat sich im Alltag etwas
verbessert, weil ich häufiger einfache Gespräche führen und organisatorische Dinge vor Ort klären
musste. Vor allem habe ich gemerkt, wie anders Studium und Alltag wirken, wenn man beides nicht
im gewohnten Umfeld organisiert. Für mich war das am Ende genau der Teil, der den Aufenthalt
wertvoll gemacht hat.
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